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 „ […] Ein zersplittertes Europa wird zum Balkan der Welt 
werden und zur ständigen Einladung an andere, sich in 
seine Angelegenheiten einzumischen. Es muss mit einer 
Stimme sprechen, um gehört zu werden.“ 
 
(Walter Hallstein, Staatssekretär im Auswärtigen Amt, am 2. März 1953 im Europarat) 
 
 
Liebe Leser:innen! 
 
Fast 70 Jahre ist es her, dass diese Worte im Europarat vorgetragen wurden. Die 
Spuren des zweiten Weltkrieges noch überall sichtbar, aber große Einigkeit darüber, 
dass so etwas nicht mehr passieren darf. Es waren Worte wie diese, die zu einer auf 
wirtschaftlichen Interessen, aber auch grundsätzlichen Werten der Menschlichkeit 
beruhenden Zusammenarbeit der noch kurz zuvor tief verfeindeten Nationen Europas 
führten. Die Erkenntnis, dass nur durch Zusammenarbeit über Grenzen hinweg 
Wohlstand und Freiheit für alle Menschen erreicht werden und Europa eine Rolle in 
der Welt spielen kann, war zu dieser Zeit den meisten sehr klar. 
 
Und wie sieht die Welt heute aus? In weiten Teilen der Ostgrenze Europas herrscht 
wieder Krieg und die letzten Monate haben mehr als deutlich gezeigt: Nur durch eine 
geeinte, europäische Zusammenarbeit kann es gelingen, einem völkerrechtswidrig 
handelnden Aggressor die Stirn zu bieten. Ich glaube, in Zeiten wie diesen ist die etwas 
verblasste Erkenntnis, wie ich sie einleitend erwähnt habe, wieder vielen ins 
Bewusstsein gelangt. Letzten Umfragen zufolge offenbar sogar in der Bevölkerung 
Großbritanniens! Die oftmals zitierte Einigkeit ist jedenfalls nicht „gottgegeben“, 
sondern an ihr müssen wir kontinuierlich und intensiv arbeiten. Gerade im 
internationalen Bereich bedarf die Zusammenarbeit laufender Anstrengungen, um 
letztlich im Interesse aller zu gemeinsam definierten Zielen zu führen. 
 
BEREC als Zusammenschluss der europäischen Regulierungsbehörden für 
elektronische Kommunikation ist ein gutes Beispiel für eine funktionierende 
Zusammenarbeit. (Tele-)Kommunikation ist einer jener Sektoren, die sowohl für 
Wirtschaft als auch für die Gesellschaft von wesentlicher Bedeutung sind. Und das 
lässt sich nicht auf Landesgrenzen beschränken. Wer dafür sorgen will, dass sein Land 
in der Digitalisierung vorne mit dabei ist, der muss seinen Schrebergarten verlassen, 
international denken und sich einbringen. Die „Digitale Dekade“ wird in Brüssel 
entworfen und wenn wir hier nicht aktiv mitarbeiten, bleiben wir als einzelnes Land 
im besten Fall Trittbrettfahrer ohne Gestaltungsmöglichkeit für das, was kommt. 
Denken wir nur an die unmittelbar vor Verabschiedung stehenden Initiativen wie den 
Digital Markets Act (DMA), den Digital Services Act (DSA) oder den Data Act (DA) und 
– nicht zu vergessen – im Bereich der Netzsicherheit die NIS II Richtlinie, die allesamt 
bald in das nationale Recht zu integrieren sein werden. 
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Nicht für alle diese Gesetzesinitiativen ist BEREC an erster Stelle verantwortlich. Nein, 
aber dort, wo es um Netzinfrastruktur und freien Datenverkehr auf diesen Netzen als 
wesentliche Voraussetzung für diese Initiativen geht, kommt BEREC hier eine wichtige 
Aufgabe, auch aus gesamteuropäischer Sicht zu. Die Entwicklungen zu kennen, sie 
gemeinsam zu diskutieren und mit einer Stimme dazu in den europäischen 
Entscheidungsgremien zu sprechen, und zwar in Richtung der Europäischen 
Kommission genauso wie in Richtung der nationalen Regierungen, ist eine der wirklich 
großen Errungenschaften dieser Zusammenarbeit zwischen den europäischen 
Telekomregulierern. Und dass BEREC wirklich ein europäisches Projekt ist, erkennt 
man auch daran, dass nicht nur die Telekomregulierer der EU 27 hier 
zusammenarbeiten, sondern durch Erweiterung um die EFTA Staaten, die 
Balkanländer und zuletzt durch die Einbeziehung der Ukraine eine umfassende 
internationale Zusammenarbeit sichergestellt werden kann und gemeinsame 
Probleme auch wirklich gemeinsam einer Lösung zugeführt werden können. Das ist 
nicht immer einfach, aber am Ende wird die beste Lösung für alle gefunden. 
 
Umso mehr hat es uns daher gefreut, dass das 3. BEREC Plenary 2022 im Oktober in 
Salzburg stattgefunden hat. Die International Regulators Group (IRG) lud dabei 
ebenfalls in Salzburg zu ihrem 25-jährigen Jubiläum ein. Dabei konnten aus dem In- 
und Ausland auch viele frühere Chairs begrüßt werden. Auch das ist ein Zeichen für 
gute internationale Zusammenarbeit, über die wir gerne hier berichten. 
 
Gemeinsam ist es uns als BEREC weiters möglich, mit den großen Playern im Rest der 
Welt auf Augenhöhe zu sprechen und damit die Rolle von Europa in der globalen 
digitalen Zukunft einmal mehr zu unterstützen. Erst zuletzt konnten wir auf unserer 
Studienreise in den USA unser Zusammenarbeitsabkommen mit der Federal 
Communications Commission (FCC) wieder erneuern und uns mit Meta, Google und 
anderen großen Playern zu wesentlichen Zukunftsthemen unterhalten. Dazu dann 
später noch mehr in meinem persönlichen Reisebericht zum BEREC Studytrip 2022. 
 
Auch im Postbereich stellt sich immer mehr heraus, dass stärkere internationale 
Zusammenarbeit wichtig ist, um für die großen, auch in diesem Sektor mit der 
Digitalisierung zusammenhängenden Herausforderungen Antworten zu finden, die 
allein, rein national, nicht mehr gefunden werden können. Hier ist es wichtig, vor 
allem für ein kleines Land wie Österreich, als Regulierungsbehörde aktiv an vorderster 
Front mit dabei zu sein. Mehr dazu in unserem Bericht über die ERGP 
Mittelfriststrategie 2023-2025 und das anstehende Arbeitsprogramm 2023. 
 
In den nachfolgenden Beiträgen wollen wir den interessierten Leser:innen ein wenig 
mehr von dem zeigen, was wir denn da so in Europa machen und wie die BEREC Arbeit 
2023 aussieht. Mehr zum BEREC Arbeitsprogramm 2023 erfahren Sie gleich im 
Anschluss im Interview mit dem BEREC Chair 2023 Prof. Konstantinos Masselos. 
 
Es gibt also viele Gründe dafür, warum das Leitthema dieses Newsletters der 
„Internationalen Zusammenarbeit“ gewidmet ist. Nur, wenn wir uns aktiv in den 
europäischen Prozess einbringen, können wir als RTR dafür sorgen, dass unsere 
Meinung gehört und unsere Interessen dort, wo es wichtig ist, auch vertreten werden 
und Eingang in die europäischen Gesetzesinitiativen finden. 
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Um im Konzert der europäischen Regulierungsbehörden auch gehört zu werden, 
bedarf es natürlich der richtigen Menschen, die hier die RTR und mich unterstützen. 
Daher möchte ich mich an dieser Stelle auch einmal bei Mag. Elisabeth Felber und 
ihrem Team für die ausgezeichnete und vertrauensvolle Teamarbeit bedanken. 
 
 
In diesem Sinne wünsche ich wieder einmal eine spannende Lektüre! 
 
Klaus M. Steinmaurer 
Geschäftsführer der RTR 
Fachbereich Telekommunikation und Post 
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 BEREC: Neuer Chair und Arbeitsprogramm 2023 
 
 
Der Herbst steht bei BEREC jedes Jahr im Zeichen der Weichenstellungen für das 
nächste und übernächste Jahr. So wurde ein neuer BEREC-Vorstiz gewählt und der 
Entwurf des Arbeitsprogramms für 2023 konsultiert. 
 
Ab dem kommendem Jahr wird es eine leicht veränderte Struktur der 
Arbeitsgruppen geben. Damit wird, wie auch im Arbeitsprogramm, besser den 
Marktentwicklungen und dem Regulierungsumfeld entsprochen. „Remedies“ und 
„Statistics and Indicators“ werden in einer „Remedies and Market Monitoring“-
Arbeitsgruppe vereint. Die Gruppe „5G Cybersecurity“ heißt nunmehr 
„Cybersecurity“. Denn Cybersecurity ist nicht auf den Mobilfunkstandard 5G 
begrenzt. 
 
Und nicht zuletzt teilt sich die Arbeitsgruppe „Market and Economic Analysis“ in 
zwei Gruppen. Sie werden den Fokus einerseits auf digitale und andererseits auf 
traditionelle Märkte legen. Dieser Schritt ist für BEREC insofern logisch, als es sich 
vermehrt mit digitalen Märkten auseinandersetzen will. 
 
Die BEREC-Strategie 2021 bis 2025 mit ihren drei strategischen Prioritäten „Ausbau 
der Konnektivität“, „digitale Märkte“ und „Endkund:innen“ gibt im BEREC-
Arbeitsprogramm 2023 die Richtung vor. 
 
Zum strategischen Bereich Konnektivität arbeitet BEREC an Berichten, die dazu 
beitragen sollen, die europäischen Konnektivitätsziele im Einklang mit 
Cybersicherheitsmaßnahmen und Nachhaltigkeitszielen zu erreichen. 2023 wird 
dazu unter anderem die Arbeit am Bericht zur regulatorischen Behandlung von 
Geschäftskundenprodukten abgeschlossen. Es wird eine Studie zur Entwicklung der 
sogenannten „Tower-companies“ bzw. Zugangsinfrastrukturunternehmen geben. 
Auch ein Bericht zu Cloud-Diensten und Edge Computing ist geplant. 
 
BEREC wird sich außerdem mit dem Wechsel auf neue Technologien beschäftigen. 
Einerseits in einem Bericht, der sich mit den Herausforderungen des Auslaufens von 
2G und 3G beschäftigt, andererseits in einem Workshop zur Migration auf Netze mit 
sehr hoher Kapazität bzw. zur Abschaltung von Kupfernetzen. Ebenfalls vom 
Konnektivitätsschwerpunkt umfasst sind ein Workshop zu Satellitenflotten im Low 
Earth Orbit (LEO) und ein Bericht zu internationalen Konnektivitätsinfrastrukturen, 
beispielsweise Unterwasserkabeln. 
 
Die Arbeit an Cybersicherheitsthemen geht ebenso weiter: In enger Kooperation mit 
der Europäischen Kommission, der EU-Agentur für Cybersicherheit (ENISA) und der 
Network & Information Security (NIS) Cooperation Group werden Empfehlungen 
entwickelt, wie die Resilienz von Kommunikationsnetzwerken und Cybersicherheit 
weiter gestärkt werden können. 
 

https://www.berec.europa.eu/en/general-introduction-to-public-consultations/closed-public-consultations
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Zum Themenbereich der digitalen Märkte, der zweiten strategischen Priorität von 
BEREC, wird unter anderem ein Bericht zur Interoperabilität für 
nummernunabhängige interpersonelle Kommunikationsdienste (NI-ICS) finalisiert. 
Auch eine Studie zur „Cloudifizierung“ und Virtualisierung von Telekomnetzwerken 
ist in Vorbereitung. Unter diesen strategischen Schwerpunkt fallen außerdem 
BERECs Bericht zu Künstlicher Intelligenz (AI) im Telekomsektor, zwei Workstreams 
zu ökologischer Nachhaltigkeit sowie ein Workshop zum Data Act-Vorschlag der 
Europäischen Kommission. 
 
In der öffentlichen Debatte, ob und wie Inhalts- und Anwendungsanbieter (CAPs) zu 
Netzinvestitionen und zur Entwicklung des Internet-Ökosystems beitragen können, 
insbesondere zum zuletzt vorgeschlagenen Mechanismus nach dem „Sending Party 
Network Pays”-Prinzip, wird BEREC weitere Analysen anstellen und mit seiner 
Expertise den europäischen Institutionen weiterhin zur Verfügung stehen. 
 
Im Rahmen des dritten Schwerpunkts widmet sich BEREC unter anderem der 
Erstellung von BEREC-Leitlinien zur Servicequalität (QoS) und stellt sich die Frage 
wie es um die Transparenz für Endkundinnen und Endkunden über die ökologische 
Nachhaltigkeit von digitalen Produkten und Dienstleistungen bestellt ist. 
 
Außerdem sind eine Reihe weiterer, verpflichtender Projekte in BERECs 
Arbeitsprogramm enthalten. Beispielsweise geht es 2023 auch um die Festlegung, 
in welcher Form BEREC an der „High-Level Group“ teilnehmen wird, die im „Digital 
Markets Act“ vorgesehen ist.  
Im Zusammenhang mit internationalem Roaming sind 2023 insbesondere zwei 
Projekte hervorzuheben: Einerseits wird BEREC eine „Opinion“ zur 
Durchführungsverordnung bezüglich der „Fair-Use-Policy“ und „Sustainability“ 
gemäß der Roaming-Verordnung veröffentlichen. Andererseits steht auch das 
Regime zu Auslandsgesprächen bzw. SMS innerhalb der EU zur Überprüfung an. 
BEREC wird dazu mit einer Evaluierung der derzeit geltenden Maßnahmen 
beitragen. 
 
 

BEREC-Vorsitz: Auf Griechenland 2023 folgt Kroatien  
im Jahr 2024 
 
Tonko Obuljen (HAKOM, Kroatien) übernimmt 2024 die Rolle des Vorsitzenden und 
unterstützt als Incoming Chair 2023 den BEREC Chair Konstantinos Masselos (EETT, 
Griechenland). Gemeinsam mit Outgoing Chair Annemarie Sipkes (ACM, 
Niederlande), Hana Továrková (CTU, Tschechien), Robert Mourik (ComReg, Irland) 
sowie Branko Kovijanić (EKIP, Montenegro) bilden sie das BEREC-Miniboard 2023.  
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Konstantinos Masselos von  
der griechischen EETT sitzt  
BEREC 2023 vor (©EETT) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

RTR im Gespräch: Interview mit Konstantinos 
Masselos, BEREC Chair 2023 
 
Konstantinos Masselos ist seit Anfang 2018 der Präsident der griechischen 
Kommission für Telekommunikation und Postdienste (EETT). Kommendes Jahr wird 
der Professor des Departments der Informatik und Telekommunikation und 
ehemaliger Rektor der Universität der Peloponnes BEREC als Chair vorsitzen. Im 
Interview1 mit der RTR erzählt er über seine Motivation dahinter, über die 
Wichtigkeit der internationalen Arbeit und welche Punkte aus dem 
Arbeitsprogramm er für besonders erwähnenswert erachtet. 
 
RTR: Herr Masselos, warum haben Sie sich entschieden, den Vorsitz von BEREC im 
Jahr 2023 zu übernehmen? 
 
Konstantinos Masselos: Ich bin seit Anfang 2018 bei BEREC aktiv. Im Laufe der Jahre 
habe ich gerne mit meinen europäischen Kolleginnen und Kollegen 
zusammengearbeitet, um eine unabhängige, konsistente und qualitativ hochwertige 
Regulierung der digitalen Märkte zum Nutzen Europas und seiner Bürger:innen zu 
fördern. Die nationalen Regulierungsbehörden in ganz Europa arbeiten hart daran, 
eine einheitliche Anwendung des EU-Rechtsrahmens zu gewährleisten und einen 
effektiven Binnenmarkt im Telekommunikationssektor zu fördern, um 
Verbraucher:innen und Unternehmen noch größere Vorteile zu bieten.  
 
BEREC arbeitet als Plattform, die alle europäischen Regulierungsbehörden nicht nur 
auf der Ebene der Geschäftsführer:innen, sondern auch und vor allem auf der Ebene 
der Expert:innen zusammenbringt. Damit wird auch die Koordinierung und der 
Austausch von Fachwissen in ganz Europa erleichtert. Die Zusammenarbeit in BEREC 
ist für alle Teilnehmer:innen und relevanten Interessengruppen von großem Nutzen.  
 
Die wichtige Rolle, die BEREC auf den digitalen Märkten der EU spielt, sowie die 
kooperativen Arbeitsmethoden, die es anwendet, haben mein Interesse geweckt, 
mich für den Vorsitz 2023 zu bewerben. 
 
Meiner Meinung nach besteht das Wesen des BEREC-Vorsitzes nicht darin, eine Art 
Autorität auszuüben, sondern die Zusammenarbeit zu koordinieren. Ich bin fest 
entschlossen, hart für BEREC zu arbeiten. Und ich schätze es, mit meinen 
europäischen Kolleginnen und Kollegen als Team zusammenzuarbeiten, um das 
BEREC-Arbeitsprogramm voranzubringen und unsere strategischen Ziele effizient zu 
erreichen.  
 
Ein Team ist wie ein Werkzeugkasten: Nicht ein einziges Werkzeug kann alle 
Aufgaben erfüllen, aber gemeinsam können sie es. Das ist genau das, was wir alle 
bei BEREC erleben!  
 
 

 
1 Das Interview wurde vom Englischen ins Deutsche übersetzt. 
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RTR: Warum ist internationale Arbeit so wichtig?  
 
Konstantinos Masselos: Internationale Arbeit und Zusammenarbeit sind von 
entscheidender Bedeutung für die Förderung der digitalen Transformation mit all 
den Vorteilen, die dies für unsere Wirtschaft und Gesellschaft mit sich bringen wird. 
Digitale Märkte haben oft eine länderübergreifende Reichweite. Daher ist die 
internationale Zusammenarbeit der einzige Weg, um die Entwicklung und das 
optimale Funktionieren dieser Märkte zu gewährleisten. 
 
Die internationale Arbeit bereichert das Fachwissen der Beteiligten und ermöglicht 
es ihnen, auf nationaler Ebene effektiver zu arbeiten. Die internationale Arbeit trägt 
zur Qualität der Arbeit jeder einzelnen nationalen Regulierungsbehörde bei, indem 
sie bewährte Verfahren formuliert und verbreitet. Darüber hinaus unterstützt die 
internationale Arbeit harmonisierte Ansätze, die sowohl den Unternehmen als auch 
den Endnutzerinnen und Endnutzern zugutekommen.  
 
RTR: Was sind die drei wichtigsten Dinge, an denen Sie während Ihres Vorsitzes im 
Jahr 2023 arbeiten möchten und warum? 
 
Konstantinos Masselos: Seit Anfang 2022 arbeiten wir innerhalb BERECs und mit 
unseren Stakeholdern eng zusammen, um das Arbeitsprogramm für 2023 zu 
formulieren. Unser Ausgangspunkt waren die strategischen Prioritäten von BEREC 
sowie die aktuellen und erwarteten Herausforderungen auf den digitalen Märkten. 
 
Meiner Ansicht nach muss sich BERECs Arbeit für 2023 darauf konzentrieren, mehr 
Wissen über künftige digitale Technologien und die Entwicklung der digitalen 
Märkte zu erlangen und die regulatorischen Herausforderungen zu identifizieren, die 
sich daraus ergeben könnten. Darüber hinaus halte ich es für sehr wichtig, weitere 
Themen zu untersuchen, die für die Konnektivität mit sehr hoher Kapazität und die 
Befähigung der Endnutzer:innen entscheidend sind. 
 
Rund 45 Projekte finden sich im Arbeitsprogramm. Einige davon sind 
Pflichtaufgaben, die wir jedes Jahr wiederholen, andere sind Fortführungen aus dem 
Jahr 2022. Wenn ich versuchen darf, die drei neuen Projekte für 2023 zu benennen, 
von denen ich erwarte, dass sie im nächsten Jahr hervorstechen werden, würde ich 
Folgendes sagen: 
 
1) Die zusätzlichen Arbeiten, die wir im Hinblick auf die „Migration zu Netzen mit 
sehr hoher Kapazität und den Prozess der Abschaltung von Kupfernetzen“ 
vorhersehen. Die Regulierungsbehörden der Mitgliedstaaten müssen sicherstellen, 
dass der Stilllegungsprozess einen transparenten Zeitplan umfasst und die 
Verfügbarkeit alternativer Produkte von mindestens vergleichbarer Qualität 
gewährleisten, falls dies zur Wahrung des Wettbewerbs und der Rechte der 
Endnutzer:innen erforderlich ist. Im Laufe des Jahres 2023 wird BEREC dieses Thema 
weiter untersuchen und einen internen Workshop mit dem Schwerpunkt auf den 
Bedürfnissen der Endnutzer:innen abhalten. 
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2) Eine Studie über „Cloud-basiertes Software-defined-Networking“. Die durch die 
Cloud eingeführten Trends des „Software-defined Networking“ und der „Hardware-
Software-ization“ erobern die gesamte Telekommunikationsbranche. Die Zeiten 
markengeschützter, spezialisierter Hardware gehören in rasantem Tempo der 
Vergangenheit an. Commodity-Server übernehmen selbst die traditionellsten und 
veralteten Funktionen von Telekom-Kernnetzen, indem sie diese abstrahieren und 
virtualisieren. BEREC plant eine Studie, um die aktuellen Trends bei der Entwicklung 
elektronischer Kommunikationsnetze und -dienste zu erfassen und mögliche 
regulatorische und politische Herausforderungen zu ermitteln, die sich daraus 
ergeben. 
 
3) Die Arbeit am „IP-Zusammenschaltungs-Ökosystem“. Vor dem Hintergrund der 
jüngsten Diskussion über die Netzentgelte für Sender wird BEREC die Arbeit 
fortsetzen, um die Gründe für einen solchen Vorschlag unter Berücksichtigung der 
Marktentwicklungen der letzten Jahre und der von den verschiedenen Beteiligten 
getätigten Investitionen zu bewerten. BEREC wird auch die möglichen Auswirkungen 
eines solchen Vorschlags auf die Endnutzer:innen, den Wettbewerb und das Internet-
Ökosystem analysieren.  
 
RTR: Wie sehen Sie BERECs Zukunft? 
 
Konstantinos Masselos: Die digitalen Technologien verändern unsere Gesellschaft 
und Wirtschaft. Die Grenzen zwischen Produkten, Marktteilnehmer:innen, 
Nutzer:innen, Netzen und Technologien verschwinden oder verändern sich. 
Elektronische Kommunikationsnetze und -dienste verschmelzen mit 
Informationstechnologien und digitalen Märkten. Darüber hinaus werden der grüne 
Übergang und die Widerstandsfähigkeit der Netze zu Schlüsselzielen für die Zukunft.  
 
Unsere Aufgabe als Regulierungsbehörden besteht darin, einen für alle Beteiligten 
vorteilhaften Weg zu beschreiten, der fairen Wettbewerb, Innovation und vor allem 
Vertrauen gewährleistet. BEREC muss sich von einer Regulierungsbehörde für 
elektronische Kommunikation zu einer digitalen Regulierungsbehörde wandeln, um 
die künftige Entwicklung zu unterstützen. Als digitaler Regulierer muss BEREC eng 
mit den relevanten politischen Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträgern 
und Interessengruppen zusammenarbeiten, um die erfolgreiche Durchsetzung des 
Rechtsrahmens zu ermöglichen. Das Ziel muss es sein, eine faire, sichere und zugleich 
innovative europäische digitale Gesellschaft zum Nutzen unserer Bürger:innen 
aufzubauen. 
 
RTR: Herzlichen Dank für das Gespräch! 
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BEREC-Plenum in Salzburg 
 
Das 52. BEREC-Plenum war für den Fachbereich Telekommunikations und Post der 
RTR besonders. Denn dieses Mal übernahm die RTR in Salzburg die Gastgeberrolle 
für rund einhundert Teilnehmer:innen aus ganz Europa. Hier stellen wir die 
wichtigsten Dokumente und Konsultationen aus dem Plenum vor. 
 
BEREC und Roaming 
 
Schon vor dem Plenum wurden die „BEREC Wholesale Roaming Guidelines“ 
beschlossen. Diese Leitlinien für Großkundenroaming ersetzen jene von 2017 und 
berücksichtigen nun die Änderungen, die durch die neue Roaming-Verordnung (EU) 
2022/612 vom 6. April 2022 eingeführt wurden. Die neuen BEREC-Guidelines sind 
nicht bindend, müssen aber von den nationalen Regulierungsbehörden bei der 
Anwendung der Verordnung weitestgehend berücksichtigt werden. Das ist 
beispielsweise bei der Beilegung von Streitigkeiten der Fall. Die Richtlinien ergänzen 
die „BEREC Retail Roaming Guidelines“, also die Richtlinien zum Endkunden-
Roaming, die im Rahmen des 4. Plenums im Dezember beschlossen werden.  
 
 

 
 
 
Abbildung 01: Beim dritten BEREC-Plenum des Jahres in Salzburg standen unter 
anderem das „Sending Party Network Pays“-Prinzip, das 5G-Ökosystem sowie 
Tarif- und Angebotsvergleiche auf dem Programm. (©RTR/privat) 
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Inhaltlich geht es beim Roaming von Großkunden vor allem um die Verpflichtung 
von Mobilnetzbetreibern allen angemessenen Anträgen auf Wholesale-
Roamingzugang nachzukommen. Das gilt sowohl für direkten Wholesale-
Roamingzugang als auch Wholesale-Roamingzugang für den Weiterverkauf. In allen 
Fällen muss der bereitgestellte Zugang es den Roaminganbietern ermöglichen, die 
im Inland angebotenen Endkunden-Mobilfunkdienste nachzubilden, sofern dies 
technisch machbar ist. Dies gilt für alle EU-Mitgliedstaaten sowie in den EWR-EFTA-
Staaten Island, Liechtenstein und Norwegen (wenn entsprechend umgesetzt). 
 
 
BEREC und das „Sending Party Network Pays”-Prinzip 
 
BEREC nimmt in einem ersten Dokument auch zur öffentlichen Diskussion Stellung 
über „direkte finanzielle Beiträge“ (mitunter auch als „fair share“ bezeichnet) von 
Inhalts- und Anwendungsanbietern (CAPs) an Internetprovider (ISPs) für die 
Durchleitung des anfallenden Datenverkehrs durch deren Netze. Darin analysiert 
BEREC jene Annahmen, die einem solchen “Sending Party Network Pays”-Prinzip 
zugrunde liegen und gibt auf der Basis früherer Arbeiten seine vorläufige 
Einschätzung ab: BEREC hat bislang keine Nachweise gefunden, dass die gesetzliche 
Regelung eines solchen Mechanismus unter Berücksichtigung der derzeitigen 
Marktgegebenheiten gerechtfertigt wäre. Vielmehr weist BEREC auf verschiedene 
Risiken für das Internet-Ökosystem hin, die mit einem solchen Vorschlag 
einhergehen könnten. 
 
Dabei ist zu betonen, dass es sich um vorläufige Sichtweisen handelt. BEREC 
konzentriert sich hier nur auf jene zugrundeliegenden Annahmen, die sich auf die 
Notwendigkeit beziehen, die Vergütungen großer CAPs an ISPs zu regulieren. 
Angesichts der laufenden Debatte wird sich BEREC weiter mit dem Thema 
beschäftigen, etwa zu Fragen, ob und wie CAPs zu Netzinvestitionen und zur 
Entwicklung des Internet-Ökosystems beitragen können. BEREC steht dabei den 
europäischen Institutionen weiterhin mit seinen Analysen zur Verfügung. 
 
 
BEREC und das 5G-Ökosystem 
 
In den letzten Monaten hat BEREC in mehreren öffentlichen Konsultationsrunden 
Gelegenheiten gegeben, sich zur 5G-Wertschöpfungskette und zum Stand des 5G-
Ökosystems zu beteiligen. Ein neuer Bericht gibt nun ein Überblick zu den 
Hauptakteuren im 5G-Ökoystem, über 5G-Leistungsversprechen, Kostenstrukturen 
und Einnahmequellen. 
 
BEREC unterstreicht die Rolle traditioneller Marktteilnehmenden bei der Einführung 
von 5G und der Förderung der Nachfrage nach 5G-basierten Produkten. Die 
Zusammenführung von IT- und Telekommunikationskompetenzen, die für die 
Bereitstellung von 5G-Produkten erforderlich sind, kann hier aber auch neue Rollen 
zum Vorschein bringen. 
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Beleuchtet werden einerseits die technischen Vorteile, die die 5G-Funktionen für 
die Bereitstellung neuer und/oder verbesserter Produkte bringen; also 
beispielsweise verbesserte elektronische Kommunikationsdienste (ECS), private 5G-
Netzwerke oder edge-computing; andererseits auch die Nachfrageseite mit dem 
Wachstum von B2B-Produkten und den Lösungen für sogenannte „Verticals“. 
Darüber hinaus hat BEREC die Kosten für die Bereitstellung und den Betrieb eines 
5G-Netzes sowie die Kosten für die „Verticals“ zur Einführung der neuen 
Technologie untersucht. 
 
Insgesamt kommt BEREC zu dem Schluss, dass sich das 5G-Ökosystem noch in einem 
frühen Stadium befindet und dass es derzeit keiner spezifischen 5G-
Regulierungsmaßnahmen bedarf.  
 
 
BEREC zu Tarif- und Angebotsvergleichen 
 
In einem weiteren Bericht gibt BEREC Einblicke zu unabhängigen 
Tarifvergleichsinstrumenten, die Endkund:innen in die Lage versetzen können 
sollen, verschiedene Internetzugangsdienste, nummerngebundene interpersonelle 
Kommunikationsdienste und gegebenenfalls nummernunabhängige interpersonelle 
Kommunikationsdienste zu vergleichen. Einige Mitgliedstaaten haben bereits 
solche Vergleichstools oder Zertifizierungsprozesse.  
 
Zum ersten Mal erhebt nun BEREC Informationen in diesem Kontext und beleuchtet 
unter anderem die Grundlagen zu unabhängigen Vergleichsinstrumenten, schaut 
sich an, welche Tarifvergleiche bereits in den Mitgliedstaaten angeboten werden 
sowie welche Zertifizierungsverfahren bereits eingeleitet und/oder abgeschlossen 
wurden. Dieser Bericht wird nun öffentlich konsultiert. 
 
Die österreichische Regulierungsbehörde steht im intensiven Austausch mit 
mehreren Anbietern von Tarifvergleichsinstrumenten und eruiert gerade, ob und 
unter welchen Voraussetzungen deren Vergleichstools zertifiziert werden könnten. 
Die Sicherstellung der umfassenden gesetzlichen Anforderungen an einen solchen 
zertifizierten Tarifvergleich hat hierbei oberste Priorität. Vergleichsinstrumente 
leisten einen wichtigen Beitrag zum Endnutzer:innenschutz und helfen 
Konsument:innen informierte Entscheidungen über den für sie am besten 
geeigneten Tarif zu treffen.  
 
Die Konsultationen und die beim BEREC-Plenum verabschiedeten Dokumente 
finden Sie auf der BEREC-Webseite. 
 
 
BEREC zu ökologischer Nachhaltigkeit 
 
Außerdem lädt BEREC alle Telekommunikationsnetzbetreiber, Diensteanbieter, 
Gerätehersteller und andere Akteure der IKT-Branche ein, sich bei einer 
Konsultation zu „Sustainability Indicators for Electronic Communications“ zu 
beteiligen. Sie haben die Gelegenheit, BEREC mit ihren Erfahrungen in Bezug auf 

https://www.berec.europa.eu/en/public-consultations/ongoing-public-consultations-and-calls-for-inputs
https://www.berec.europa.eu/en/events/berec-events-2022/52nd-berec-ordinary-meetings-and-high-level-workshop
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Nachhaltigkeitsberichterstattung zu unterstützen und mitzuhelfen, jene Indikatoren 
und Standards zu identifizieren, die für die Bewertung des ökologischen 
Fußabdrucks machbar und nützlich sind sowie die Vergleichbarkeit der 
Umweltauswirkungen der Branche verbessern. 
 
Diese und alle weiteren Konsultationen sowie die beim BEREC-Plenum 
verabschiedeten Dokumente sind auf der BEREC-Webseite veröffentlicht. 

 
 
Deutschsprachiges Regulierungstreffen 
 
Unmittelbar vor dem BEREC-Plenum haben sich die Länder Deutschland, 
Liechtenstein, Luxemburg, Österreich und Schweiz beim deutschsprachigen 
Regulierungstreffen ausgetauscht. Themen auf der Tagesordnung waren der 5G-
Ausbau, die Vergabe des 26 GHz-Bandes und die Zusammenarbeit gegen 
Rufnummernmissbrauch.  

 
 
ERGP: Mittelfriststrategie 2023-2025 und 
Arbeitsprogramm 2023 
 
Die Gruppe der Europäischen Regierungsstellen für Postdienste (ERGP) konsultierte 
im Frühherbst zwei wichtige Dokumente. Seit September hat die ERGP auch einen 
neuen Vorsitz: Petros Gallides von der zypriotischen OCECPR hat ihn übernommen.  
 
Zur Konsultation stand eine neue Mittelfriststrategie 2023-2025, die im 
Wesentlichen drei strategische Säulen enthält: 
 

• Untersuchung des Postsektors und Überarbeitung seines 
Regulierungsrahmens im Lichte der ökologischen Nachhaltigkeit und der 
Digitalisierung; 

• Förderung eines wettbewerbsfähigen EU-Binnenmarktes für Postdienste 
vor dem Hintergrund der zunehmenden Lieferungen im elektronischen 
Handel und 

• Befähigung der Endnutzer:innen und Gewährleistung eines 
nutzer:innenorientierten Universaldienstes. 

 
Weiters wurde das Arbeitsprogramm 2023 konsultiert, das auf der 
Mittelfriststrategie aufbaut. Zum Redaktionsschluss des Newsletters waren die 
Ergebnisse noch nicht verfügbar. Es dürften sich aber diese sieben Arbeitspakete 
ergeben:  
 

https://www.berec.europa.eu/en/general-introduction-to-public-consultations/closed-public-consultations
https://www.berec.europa.eu/en/events/berec-events-2022/52nd-berec-ordinary-meetings-and-high-level-workshop
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• Bericht über die künftigen Befugnisse der nationalen 
Regulierungsbehörden und die Notwendigkeit einer Überarbeitung des 
Rechtsrahmens für den Postsektor; 

• Bericht über die Bewertung von Paketdiensten, die aufgrund der aktuellen 
Entwicklung auf dem E-Commerce-Markt wohlmöglich in die 
Universaldienstverpflichtung aufgenommen werden müssen; 

• Bericht über Praktiken zur ökologischen Nachhaltigkeit im Postsektor; 
• Bericht über die Untersuchung der Nachhaltigkeit der 

Universaldienstverpflichtung, einschließlich möglicher neuer Wege zu 
deren Unterstützung; 

• Bericht über die wichtigsten Postindikatoren; 
• Bericht über die aktualisierte Bewertung der Anwendung und Umsetzung 

der Verordnung über grenzüberschreitende Pakete; 
• Bericht über Dienstequalität, Verbraucher:innenschutz und Bearbeitung 

von Beschwerden. 
 
Neben den sieben Arbeitspaketen ist es der ERGP wichtig mit den Stakeholdern zu 
kommunizieren. Das jährliche Stakeholder Forum hat sich hier unter anderem 
bewährt. Bei diesem gab es heuer einen Austausch mit dem Markt, um 
herauszuarbeiten inwiefern der Rechtsrahmen aktualisiert werden muss.  
 
Der derzeitige Rechtsrahmen besteht schon seit mehr als zwanzig Jahren, während 
der Markt sich bedingt durch die Digitalisierung und durch andere Faktoren stark 
veränderte. Regulatoren sehen daher einen Anpassungsbedarf. Etwa eine 
Anpassung des Universaldienstes an die veränderten Gegebenheiten, 
Verbesserungen beim Nutzer:innenschutz und Möglichkeiten auf Gegebenheiten in 
benachbarten Märkten zu reagieren. Die Anpassungen würden ebenso 
Arbeitsbedingungen sowie die Nachhaltigkeit betreffen. 
 
Die konsultierte Mittelfriststrategie 2023-2025 und das Arbeitsprogramm 2023 
sollen Ende November verabschiedet werden. Weitere Informationen finden Sie auf 
der ERGP-Webseite. 
 
 
 
 

BEREC Study Trip nach Washington und Boston 
12. bis 16. September 2022  
 
Nach mehr als zwei Jahren fand heuerwieder ein gemeinsamer Study Trip des BEREC 
Mini Boards statt. Eigentlich sollte es ja bereits zu Jahresbeginn in die USA gehen, 
doch da machte uns CORONA noch einen Strich durch die Rechnung. Aber in der 
zweiten Septemberwoche war es dann endlich so weit. Gemeinsam mit BEREC Chair 
2022 Annemarie Sipkes, Incomming Chair Kostas Masselos, Emanuel Gabla aus 
Frankreich sowie Pål Wien Espen aus Norwegen und Michel van Bellinghen, der mit 
seinem Team die Reise organisiert hatte, konnte ich eine spannende, ziemlich 

https://single-market-economy.ec.europa.eu/sectors/postal-services/european-regulators-group-postal-services_en
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anstrengende, aber vor allem wirklich gewinnbringende Woche in den USA 
verbringen. Gewinnbringend deswegen, weil gerade die Änderung des Blickwinkels 
und die Möglichkeit, sich mit der Denkweise der Menschen in den Unternehmen, 
die wir treffen konnten, zu beschäftigen, helfen, Entwicklungen in unserem Sektor 
besser zu verstehen. 
 
Vielleicht noch vorab ein Eindruck von der Anreise, die ohne jede Schwierigkeit 
geklappt hat. Wenn man beim Landeanflug auf Washington aus dem Fenster blickt, 
könnte man meinen, es ist Brüssel, wo man jetzt hinkommt. Diese Bilder setzen sich 
auch bei der Taxifahrt zum Hotel fort. Alles ziemlich europäisch und vollkommen 
anders als man es von Städten wie New York oder Chicago kennt. Auf den ersten 
Blick also gar nicht so amerikanisch, aber das ändert sich schnell, spätestens beim 
Frühstück. 
 
An unserem ersten Tag ging es gleich um 10 Uhr in das Truman Building, dem 
Department of State (DoS), wo wir mit Regierungsvertretern zusammentrafen. Hier 
kann ich für alle, die vielleicht auch einmal ein offizielles Treffen in den USA mit 
Regierungsstellen bzw. öffentlichen Institutionen haben, als Tipp mitgeben, immer 
eine eigene Flasche Wasser mit dabei zu haben. Es wird nichts angeboten. Aber das 
nur als Nebenbemerkung. 
 
Zentrales Thema im DoS war Netzsicherheit und Open RAN sowie die 
bevorstehende Wahl des ITU General Secretary, bei der sich die USA beworben 
haben. Interessant dabei war, mit welcher Vehemenz uns gegenüber gleichzeitig 
einerseits die offenbar mit chinesischer Netztechnologie verbundenen 
Sicherheitsrisiken zum Ausdruck gebracht und andererseits die Vorteile von Open 
RAN dargelegt wurden. Kurz zusammengefasst lässt sich die Argumentation wie 
folgt beschreiben: Chinesische Unternehmen sind eng mit der Kommunistischen 
Partei Chinas „verbandelt“ und China ist eine Diktatur. Daher ist Technologie, die 
von dort kommt, per se unsicher. Open RAN baut auf Netzwerkvirtualisierung auf, 
das bedeutet, die Netzintelligenz ist in der Cloud, die Cloud ist grundsätzlich 
amerikanisch; Amerika ist eine Demokratie und daher ist die damit in Verbindung 
gebrachte Technologie sicher. Weitere Diskussion über technische Standards und 
dergleichen ausgeschlossen. Bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist, dass wir 
im Laufe der an diesem Tag noch folgenden Gespräche mit öffentlichen 
Einrichtungen bzw. diesen nahestehenden Einrichtungen nahezu wortidente 
Argumentation erfahren haben. Aber ich möchte gar nicht allzu viel vorwegnehmen 
und darf über unseren nächsten Termin des ersten Tages berichten. 
 
Dazu ging es zur Federal Communications Commission quasi 
RTR/KommAustria/TKK/BEREC/DG Connect in einem als für Kommunikation 
zuständige Behörde in den USA. Wir trafen dabei zuerst Commissioner Geoffrey 
Starks, der mit uns ebenfalls zu den Sicherheitsthemen, Open RAN und neu dazu 
auch über Breitbandausbau und Förderungen diskutierte. Im Anschluss daran 
konnten wir in einem gemeinsamen Termin mit der Vorsitzenden der FCC, Jessica 
Rosenworcel, den bestehenden Vertrag zur Zusammenarbeit zwischen BEREC und 
FCC erneuern und grundsätzlich Fragen zu Breitband, Sattelitenkommunikation und 
Verbraucherthemen besprechen. Enorm ist in diesem Zusammenhang das seitens 
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der US-Regierung insgesamt bereitgestellte Fördervolumen von rund 500 Milliarden 
Dollar bis 2026. Besonders interessant dabei das sogenannte Affordable 
Connectivity Program (ACP) mit rund 14 Milliarden Dollar, das von der FCC verwaltet 
wird. Dieses Programm dient dazu, einkommensschwachen Haushalten den Zugang 
zu Breitband zu ermöglichen, indem beispielsweise bestehende Tarife der Anbieter 
wie ATT oder Verizon und anderer mit monatlich je 30 Dollar gestützt werden. Im 
Grunde ist das indirekt eine Subventionierung der Betreiber, weil diesen Kunden 
erschlossen werden, die sonst nicht in der Lage wären, einen Anschluss zu 
bekommen. Dabei ist zu beachten, dass in den USA pro Monat durchschnittlich 70 
Dollar für einen breitbandigen Anschluss (> 30 mbit/s) zu bezahlen sind.  
 
Wie uns gesagt wurde, hat dieses Programm regen Zuspruch und wird 
wahrscheinlich ausgebaut werden. Auch sonst fällt bei den Förderprogrammen in 
den USA auf, dass diese weniger bürokratisch als bei uns in Europa bzw. auch 
national ausgestaltet sind. Vor allem die von der FCC landesweit ausgerollten 
Programme lassen bei der Festlegung der konkret zu erreichenden Ziele den 
regionalen Fördergebern wie Gemeinden oder Städte größtmögliche Freiheit zu 
entscheiden, wie die Mittel eingesetzt werden. Wie effektiv das Ganze dann wirklich 
ist, konnten wir natürlich vor Ort nicht verifizieren, da, wie zu erwarten, alles, was 
die Amerikaner machen, immer „great“ ist! Aber ich denke schon, dass wir uns in 
Europa den einen oder anderen Ansatz im Förderwesen abschauen können. 
 
Von der FCC ging es weiter zur FTC (Federal Trade Commission), die im Wesentlichen 
für Wettbewerbsfragen zuständig ist. Dort konnten wir gemeinsam mit der Chair 
Woman Lina M. Kahn über den Wettbewerb im TK-Bereich in den USA im Vergleich 
zu Europa sprechen. Hervorzuheben ist, dass Frau Kahn einen umfassenden und 
sehr klaren Blick zur Wettbewerbssituation auf beiden Seiten des Atlantiks hatte 
und unerwartet offen und kritisch auch die Situation im TK-Sektor in den USA 
beurteilte, der eigentlich aus nur drei überregionalen Netzanbietern besteht und 
darin auch ein Grund für die überaus hohen Konsumentenpreise zu liegen scheint. 
 
Nach einer kurzen Pause ging es dann zu einem Abendempfang in die 
Niederländische Residenz, wo wir vom Botschafter der Niederlande empfangen 
wurden und gemeinsam mit den Vertretern von drei Think Tanks bei einem 
Abendessen die Entwicklung der Telekommunikation und der Digitalisierung 
insgesamt eingehend diskutieren konnten. Nicht unerwartet nahmen die Themen 
Open RAN und Sicherheit ganz allgemein wieder einen großen Raum ein. Und 
ebenfalls wenig überraschend brachten die Vertreter:innen der Think Tanks fast die 
gleichen Argumente vor, wie wir sie schon im DoS und bei der FCC gehört hatten. 
Ein Schelm, wer da einen höheren Plan dahinter vermuten könnte. 
 
Bei mir jedenfalls regte sich nach diesem ersten Tag bzw. Abend erstmals eine 
kritischere Sicht zu diesem Thema. Irgendwie wurde ich nach diesen Diskussionen 
den Verdacht nicht los, dass das Thema Open RAN in den USA nicht nur das Thema 
Sicherheit als Hintergrund haben konnte. Und dieser Verdacht sollte sich am 
kommenden Tag auch erhärten. 
Tag zwei startete gleich um 9 Uhr früh mit einem Gespräch mit der „Information 
Technology and Innovation Foundation“, wo wir uns über die bereits am Vortag 
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angesprochenen Förderprogramme für Breitband informierten und generell die 
Breitbandstrategie der USA diskutierten. Anders als in Europa ist weniger von der 
Fokussierung auf Glasfaser als vielmehr von größerer Technologiefreiheit bei der 
Festlegung zur Erreichung von Förderzielen auszugehen. „Gigabit-Netze“, wie es bei 
uns in Europa so gerne betont wird, spielen in den USA, zumindest in der 
Kommunikation zum Breitbandausbau, keine, maximal eine untergeordnete Rolle. 
Wichtiger ist ihnen vielmehr die einfach machbare und dringend notwendige 
Kapazität unbürokratisch und rasch auszurollen. Aus meiner Sicht zumindest ein 
Ansatz, den man diskutieren sollte, ohne langfristige, nachhaltige Ausbauziele nicht 
aus den Augen zu verlieren. 
 
Von dieser ersten Station ging es gleich weiter zu einen etwas ausgedehnteren 
Meeting mit Microsoft (inklusive softlunch), bei dem wir mehr Informationen zu der 
zukünftigen Strategie des Unternehmens insbesondere im Bereich Cloud erhielten. 
Die Azur-Cloud ist nach dem hier gewonnenen Eindruck das Kernstück der 
zukünftigen Unternehmensentwicklung mit dem Ziel, dort zentral die gesamte 
Steuerung und Netzintelligenz zu bündeln und zu verwalten. Womit wir wieder beim 
Thema Open RAN wären, aber hier zum ersten Mal zugegebenermaßen auch als 
Geschäftsmodell vorgestellt. Wichtigstes Take Away: Es geht also nicht nur um 
Sicherheit, wenn man Netze in Zukunft virtualisieren will, sondern um die Hoheit 
über die zukünftige technische Entwicklung von Netzwerktechnologie. Ein Business, 
das heute noch fest in europäischer bzw. chinesischer Hand ist. Wir hörten in dieser 
Woche aber noch unterschiedliche Einschätzungen, wie schnell das gehen soll. 
Wenn es nach Microsoft geht, hat es jedenfalls schon begonnen. 
 
Nach unserem wirklich interessanten Besuch bei Microsoft ist das nächste 
Zukunftsunternehmen an der Reihe. META nimmt sich Zeit, mit uns zu diskutieren. 
Und hier liegt der Schwerpunkt auf dem zweiten wichtigen Thema dieser Reise. Wie 
soll mit den Diskussionen zur Forderung nach einem „Fair Share“, was so viel 
bedeutet, dass sich Contentbetreiber am Netzausbau in Europa beteiligen sollen, 
umgegangen werden. Die Argumente gegen die von großen europäischen 
Betreibern präferierte Lösung klingen durchaus plausibel, aber um es klar zu stellen, 
das sollte nicht abhalten, auch über alternative Lösungen, sei es im Rahmen einer 
Steuerlösung oder als neue Form eines Universaldienstes nachzudenken. Dazu gibt 
es noch einiges zu diskutieren und der Austausch mit META hat da für uns sicher 
einen wertvollen Input geliefert. 
 
Mit vielen neuen Gedanken und Ideen versorgt, durfte der spätere Nachmittag des 
zweiten Tages dann der obligatorischen Sightseeing-Tour durch Washington dienen, 
bei der wir die wichtigsten Sehenswürdigkeiten teils zu Fuß, teils mit dem Bus im 
Schnelldurchlauf besuchen konnten. Wie schon am Anfang erwähnt sehr 
europäisch, wenn es um die Baustile geht. Gerade das Regierungsviertel und rund 
um das Kapitol, wo wir auch den Obersten Gerichtshof von außen besichtigen 
konnten, ist irgendwie so etwas wie Minimundus in groß. Sehr groß auf jeden Fall. 
Mit einem gemütlichen Dinner in einem netten amerikanisch/italienischem Lokal 
etwas abseits von den Hauptstraßen haben wir den Tag dann beschlossen. 
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Auch unser dritter, letzter Tag in Washington startete wieder früh am Morgen. 
Gleich nach dem Frühstück ging es zu einem Meeting mit Mavenir, einem 
Newcomer im Bereich Open RAN, der bei uns in Europa schon erste Tests mit einem 
großen europäischen Operator durchführt. Auch in Österreich werden wir bald von 
diesem Unternehmen zu hören bekommen. Das Konzept klingt technisch 
überzeugend, allerdings bin ich mir noch nicht ganz sicher, ob es schon reif ist für 
die Komplexität großer öffentlicher Netze. Wenn es aber um Campus Lösungen 
geht, glaube ich schon, dass Lösungen wie die von Mavenir durchaus Zukunft haben 
werden und das durchaus rasch. Man sollte dieses Unternehmen jedenfalls im Auge 
behalten. 
 
Unsere nächste Station führte uns in die Unternehmenszentrale von Verizon. Auch 
hier ging es um die Ansichten dieses Konzerns zu Breitbandausbau, den Unterschied 
zwischen Europa und den USA und vieles mehr. Mit vielen guten Argumenten, die 
auch dazu anregten, die eigene Sicht an der einen oder anderen Stelle kritisch zu 
hinterfragen, war unsere nächste Station Google, nicht ohne vorher noch kurz einen 
Sprung in das alte Hauptpostamt mit seinen gigantischen Ausmaßen gemacht zu 
haben. 
 
Nicht unerwartet wurden wir auch bei Google, wie schon am Vortag bei META, mit 
dem Fair-Share-Problem konfrontiert. Aber auch Fragen, wie sich das Unternehmen 
in Zukunft sieht und wie das Thema Datenschutz im Vergleich Europa und USA für 
das Unternehmen aussieht, konnten besprochen werden. Interessant ist dazu 
vielleicht, dass durch die notwendige Berücksichtigung der europäischen DSGVO 
diese direkte Rückwirkung auf das US-Business hat, weil es sich am Ende auch für 
ein Unternehmen wie Google auszahlt, die europäischen Standards in der einen 
oder anderen Form gleich zu skalieren. 
 
Bei einem anschließenden Besuch in der Ständigen Vertretung der EU konnten wir 
dann noch einmal unsere Eindrücke mit dem Handelsdelegierten, der im Übrigen 
ein Österreicher ist, abgleichen. Gerade wo es die Argumente rund um Open RAN 
betraf, fand ich hier eine Bestätigung zu den oben geäußerten Annahmen 
meinerseits. 
 
Unsere letzte Station in Washington war ein Arbeitsabendessen bei AT&T, bei dem 
wir mit den Verantwortlichen alle Fragen rund um Open RAN, Security und 
Förderungen bzw. Breitbandausbau noch einmal in einer angenehmen, schlichten 
und Fakten basierten Art besprechen und rekapitulieren konnten. Dieses Treffen 
war somit der perfekte Abschluss, um alle Eindrücke, die wir in diesen drei Tagen 
gewinnen konnten, noch einmal richtig einzuordnen und für unsere Arbeit zu 
aufzubereiten. Es war klar, dass wir hier mit dem technischen Management einer 
„good old telecom company“ ein Gespräch führten, das in ähnlicher Form in Bonn, 
Paris oder Madrid hätte stattfinden können. Auch das Thema Open RAN und bis 
wann und für welche Zwecke es relevant werden könnte, wurde hier doch etwas 
relativiert und die dahinterstehenden Ziele transparent angesprochen. 
 
Damit waren unsere Tage in Washington vorbei, am nächsten Tag ging es dann 
gleich um 6 Uhr früh weiter nach Boston, dem „Silicon Valley des Ostens“, wo wir 
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uns zuerst mit dem Massachusetts Broadband Institute trafen und dort auch mit der 
für den Ausbau zuständigen Ministerin deren Erfahrungen beim Roll Out 
austauschen konnten. Den frühen Abend verbrachten wir dann in der Innenstadt in 
einem Hotel, wo sich beim sogenannten „Venture Cafe“ junge Entrepreneure 
gemeinsam mit potentiellen Investoren trafen und in sehr entspannter Form 
Projekte vorstellten und Kapitalbeteiligungen dafür anbahnten. Ein wirklich 
interessantes Konzept, das für mich ein gutes Beispiel dafür ist, warum „start up“ in 
den USA einfacher funktionieren kann als in Europa. Wir sind einfach zu kompliziert 
und zu risikoavers um genauso entspannt an das Thema heranzugehen wie es 
beispielsweise Amerikaner tun. Dort gibt es einfach eine Spielermentalität, die hier 
in Europa fehlt. Oder anders gesagt, das private Kapital ist in den USA weniger 
überheblich und mehr hemdsärmelig als in Europa. Wenn es hingegen um staatliche 
Förderung geht, sind wir in Europa keinesfalls schlechter möglicherweise im 
Vergleich zu den USA etwas unterkapitalisiert. Denn eines ist mir in all unseren 
Gesprächen auf dieser Reise klar geworden: Klotzen nicht kleckern ist die Devise und 
Geld ist da, wenn es gebraucht wird. Ob die Maßnahmen immer effizient sind bleibt 
dahin gestellt der Raum für Möglichkeiten ist jedenfalls größer als hier in Europa. 
 
Das Programm des letzten Tages bestand dann noch aus einem Treffen mit den 
konsularischen Vertretern der im Mini Board vertretenen Nationen, die sich für den 
Austausch im digitalen Bereich zwischen den USA und den von ihnen 
repräsentierten Ländern einsetzen und zuletzt noch einer Präsentation beim 
stellvertretenden Bürgermeister von Boston, wo wir mehr über die 
Breitbandstrategie von Boston erfahren konnten. 
 
Vollgepackt mit Tonnen von Eindrücken und neuen Argumenten zu vielen konkreten 
aber auch indirekt damit zusammenhängenden Fragen im Bereich Digitalisierung 
und Netzausbau, die uns auch hier in Europa und bei uns in Österreich beschäftigen, 
ging es dann am Freitag nachmittags zum Flughafen in Boston, wo meine Maschine 
Richtung Zürich um 17 Uhr Ortszeit abhob. 
 
Und am Flughafen Wien gab es am Ende auch das einzige Problem auf dieser Reise, 
da mein Koffer partout nicht am Band erscheinen wollte. Dank meines Apple Air 
Tags konnte ich aber nachweisen, dass er offenbar im Laderaum des Fliegers, der 
mich von Zürich nach Wien gebracht hat verbleiben ist. Mit diesem kleinen 
Helferlein konnte ich das auch bei der Gepäckreklamation nachweisen. Das hat mich 
aber mehr als eine Stunde Überzeugungsarbeit gekostet. 
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 Breitband-Vorleistungsmärkte aus Regulierung 
entlassen: Entscheidung der TKK beschleunigt 
Glasfaserausbau 
 
Marktanalyseverfahren werden von der Regulierungsbehörde in regelmäßigen 
Abständen durchgeführt. Sie dienen der Feststellung, ob ein der Regulierung 
unterliegender relevanter Markt vorliegt, ob auf einem solchen Markt ein oder 
mehrere Unternehmen über beträchtliche Marktmacht verfügen und welche 
Wettbewerbsprobleme bestehen oder aber, ob effektiver Wettbewerb gegeben ist. 
Liegt kein effektiver Wettbewerb vor, sind dem marktmächtigen Unternehmen 
geeignete Verpflichtungen aufzuerlegen. 
 
Im Zuge des im Jahr 2020 von der Telekom-Control-Kommission (TKK) eingeleiteten 
Marktanalyseverfahrens wurde im März 2021 ein Teilverfahren betreffend den 
Vorleistungsmarkt für lokalen (vormals „Entbündelung“) und zentralen (vormals 
„Bitstreaming“) Zugang vom Hauptverfahren abgetrennt; gleichzeitig wurde ein 
Sachverständigengutachten vorgelegt, in welchem bei Vorleistungsprodukten für 
Privatkund:innen eine Aufteilung des bisher bundesweiten Marktes in zwei Gebiete 
empfohlen wurde. Während in den rund 430 Gemeinden des Gebiets 1 (ca. 60 % 
der Haushalte) eine Aufhebung der Regulierung empfohlen wurde, sollten die 
bisherigen spezifischen Verpflichtungen der A1 Telekom Austria AG (A1) in den ca. 
1.700 Gemeinden des Gebiets 2 (ca. 40 % der Haushalte) bei Vorleistungsprodukten 
für Privatkund:innen sowie bundesweit bei Vorleistungsprodukten für 
Geschäftskund:innen im Wesentlichen aufrechterhalten werden. 
 
Im Sommer 2020 nahm A1 mit einigen Vorleistungsnachfrager:innen 
Verhandlungen über mögliche Konditionen eines kommerziellen Angebots 
betreffend bundesweite Vorleistungen im Bereich der virtuellen Entbündelung (sog. 
„vULL 2.0“) sowie Kooperation beim Glasfaserausbau in bestimmten Gebieten (sog. 
„VHCN-Vertrag“) auf und legte der TKK nach langen Verhandlungen im Dezember 
2021 entsprechende Verträge vor, die sie diesbezüglich mit mehreren 
Vorleistungspartner:innen abgeschlossen hatte. Da die TKK vor diesem Hintergrund 
eine Neubewertung der Marktsituation für möglich hielt, beauftragte sie ein 
weiteres Sachverständigengutachten zur Untersuchung der Auswirkungen dieser 
privatrechtlichen Vereinbarungen, welches im März 2022 vorgelegt wurde. Das 
Gutachten kam zu dem Schluss, dass die Konditionen der privatrechtlichen 
Vereinbarungen insgesamt zu günstigeren Ergebnissen für die 
Vorleistungsnehmer:innen führten als durch Regulierung hätten erreicht werden 
können. 
 
Im Juli 2022 beschloss die TKK einen Maßnahmenentwurf, der unter 
Berücksichtigung der durch die kommerziellen Vereinbarungen geänderten 
Marktsituation zu dem Ergebnis gelangte, dass der Vorleistungsmarkt für lokalen 
und zentralen Zugang für eine sektorspezifische Regulierung nicht mehr relevant sei. 
Da die entsprechenden Vorleistungen der A1 bei Abschluss der vorerwähnten 
privatrechtlichen Vereinbarungen für alle potenziellen Vorleistungs-
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nachfrager:innen weiter verfügbar seien, sollten die bislang bestehenden 
spezifischen Verpflichtungen der A1 – teilweise mit Übergangsfristen bis zu maximal 
zwei Jahren für die Vorleistungsprodukte „physische Entbündelung“ und 
„Bitstreaming“ – aufgehoben werden.  
 
Nach Durchführung der nationalen Konsultation wurde der Maßnahmenentwurf 
der Europäischen Kommission und den anderen europäischen 
Regulierungsbehörden im Rahmen des Koordinationsverfahrens zur Kenntnis 
gebracht. In ihrer Stellungnahme vom 29. September 2022 hielt die Europäische 
Kommission fest, dass die von A1 angebotenen Verträge weitgehend die bereits 
bestehende und möglicherweise geplante Vorabregulierung widerspiegelten und – 
in Bezug auf den Privatkund:innenmarkt – über die Vorabregulierung hinausgingen, 
da sie sich auf das gesamte Hoheitsgebiet Österreichs erstreckten. Zudem stünden 
die vorgeschlagenen Verträge derzeitigen und künftigen 
Vorleistungsnachfrager:innen zu denselben Bedingungen offen. Auch 
gewährleisteten die garantierte Laufzeit der Verträge, ihr verbindlicher Charakter, 
Schutzmaßnahmen gegen Kündigung und die Fähigkeit der TKK, die Umsetzung der 
Verträge zu überwachen, eine ausreichende Vorhersehbarkeit für die 
Zugangsinteressent:innen. Da der Verhandlungsprozess schon vor Umsetzung des 
EECC begonnen habe und auch Bereiche umfasse, die ansonsten nicht der 
Regulierung unterliegen würden, erhob die Europäische Kommission keine 
Einwände dagegen, dass die TKK im vorliegenden Fall das in Artikel 79 EECC 
(umgesetzt in § 98 TKG 2021) vorgesehene Verfahren noch nicht befolgt habe; die 
künftigen Marktentwicklungen hingen jedoch in hohem Maße von der erfolgreichen 
Umsetzung der Verträge ab. 
 
Mit der am 10. Oktober 2022 beschlossenen Entscheidung wurde festgestellt, dass 
der Vorleistungsmarkt für lokalen und zentralen Zugang für eine sektorspezifische 
Regulierung nicht mehr relevant ist. Die der A1 bislang auferlegten spezifischen 
Verpflichtungen wurden – teilweise mit Übergangsfristen für die 
Vorleistungsprodukte „physische Entbündelung“ (sechs Monate für Neukund:innen 
und zwei Jahre für Bestandskund:innen der Vorleistungspartner:innen) und 
„Bitstreaming“ (zwölf Monate für Neukund:innen und zwei Jahre für 
Bestandskund:innen der Vorleistungspartner:innen) – aufgehoben. 
 
Die TKK geht davon aus, dass ihre Entscheidung positive Auswirkungen auf das 
Investitionsklima erzeugt und dadurch einen maßgeblichen Beitrag zum 
Glasfaserausbau und der Versorgung mit hochqualitativem Breitbandinternet 
leisten wird. Der Umstieg auf die neuen Verträge und ihre Umsetzung wird von der 
TKK genau beobachtet werden. 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.rtr.at/TKP/aktuelles/entscheidungen/entscheidungen/m1.1_20.de.html
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Erkenntnis des VfGH zu § 59 TKG 2021 
 
Mit Erkenntnis vom 05.10.2022 hob der Verfassungsgerichtshof (VfGH) eine 
Wortfolge in § 59 Abs 2 TKG 2021 wegen Gleichheitswidrigkeit auf, bestätigte 
gleichzeitig aber auch, dass das neue Standortrecht im Übrigen verfassungskonform 
ist. 
 
Mit dem Standortrecht hatte der Gesetzgeber im TKG 2021 ein neues 
Infrastrukturrecht eingeführt, mit dem nunmehr auch für die Errichtung von 
Mobilfunkstandorten regulierungsbehördliche Anordnungen möglich sind, wenn 
eine Einigung der Beteiligten – zB an der verlangten Abgeltung – scheitert. Alle 
Infrastrukturrechte nach dem TKG 2021 (zB auch Leitungsrechte, 
Mitbenutzungsrechte, u.a.) stehen unter dem grundsätzlichen Vorbehalt, dass 
Verfügungen des Grundeigentümers, die dem Infrastrukturrecht entgegen stehen, 
weiterhin möglich bleiben (§ 75 TKG 2021). Beim Standortrecht war diese 
Möglichkeit allerdings auf Verfügungen „wegen nachgewiesener technischer 
Notwendigkeit“ beschränkt. 
 
Die Wiener Landesregierung stellte im Frühjahr 2022 den Antrag an den VfGH, § 59 
TKG 2021 als verfassungswidrig aufzuheben. Begründend wurde im Wesentlichen 
vorgebracht, die Bestimmung sei aus verschiedenen Gründen gleichheitswidrig bzw 
ordne einen unverhältnismäßigen Eingriff in das Eigentumsgrundrecht an. 
 
Der VfGH teilte die Bedenken der Wiener Landesregierung nur insoweit, als er es als 
gleichheitswidrig erachtete, dass – wie erwähnt – nur Verfügungen „wegen 
nachgewiesener technischer Notwendigkeit“ einem einmal eingeräumten 
Standortrecht nachträglich entgegen gehalten werden konnten. Durch diesen 
„erhöhten Bestandsschutz“ habe der Gesetzgeber dem öffentlichen Interesse am 
Breitbandausbau in unsachlicher Weise einen unbedingten Vorrang gegenüber 
anderen öffentlichen Interessen eingeräumt, die öffentliche Eigentümer mit ihrem 
Eigentum und der Verfügung darüber verfolgen könnten. Eine Abwägung 
gegenüberstehender öffentlicher Interessen muss vielmehr im Einzelfall getroffen 
werden. Die gesetzliche Verpflichtung der öffentlichen Eigentümer, bei 
Verfügungen, die eine Entfernung eines Standortes erfordern, einen Ersatzstandort 
anbieten zu müssen, wurde demgegenüber nicht beanstandet. 
 
Auch die weiteren Bedenken der Wiener Landesregierung gegen § 59 TKG 2021 – 
die Geltung nur gegenüber öffentlichen Eigentümern, eine Verletzung des 
Vertrauensschutzes, Unbestimmtheit und eine Verletzung im Recht auf 
Selbstverwaltung der Gemeinden – teilte der VfGH nicht. Insoweit begegnet das 
Standortrecht somit keinen verfassungsrechtlichen Bedenken. 
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RTR Internet Monitor Jahresbericht 2021 &  
1. Quartal 2022 
 
Ausgaben der Reihe RTR Internet Monitor enthalten umfangreiche Marktdaten zu 
festem und mobilen Breitband, Auswertungen aus dem RTR-Netztest sowie 
Analysen von Daten aus der Zentralen Informationsstelle für Breitbandversorgung 
(ZIB). 
 
Der RTR Internet Monitor Jahresbericht 2021 ist auf Deutsch und Engisch erschienen 
und auf der Website der RTR unter https://www.rtr.at/internet-monitor-2021 
veröffentlicht. 
 
Der RTR Internet Monitor für das erste Quartal 2022 ist unter 
https://www.rtr.at/internet-monitor-q12022 abrufbar. 

 
 
 
 
RTR Telekom Monitor 1. Quartal 2022 
 
Der aktuelle Quartalsbericht RTR ist unter  
https://www.rtr.at/telekom-monitor-q12022 auf der Website der RTR 
veröffentlicht. 

 
 
 
 
RTR Post Monitor 1. Quartal 2022 
 
Der aktuelle Quartalsbericht ist auf der Website der RTR unter 
https://www.rtr.at/post-monitor-q12022 veröffentlicht. 
 

 
 
 
 
 
 

https://www.rtr.at/internet-monitor-2021
https://www.rtr.at/internet-monitor-q12022
https://www.rtr.at/post-monitor-q32021
https://www.rtr.at/telekom-monitor-q12022
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